
1. Ursprüngliche Winteranpassungen der
Rauhfußhuhn-Arten

Die Rauhfußhuhn-Arten (Tetraoninae, ehemals 
Tetraonidae) sind grundsätzlich gut an die Winter-
bedingungen in ihrem Verbreitungsgebiet angepaßt:
Ein dichtes Federkleid, befiederte Füße und Zehen,
ein an die winterliche Aufnahme von Kiefern-, Tan-
nen- oder Fichtenzweigen angepaßtes Verdauungssy-
stem, (Auerhuhn, Tetrao urogallus) und die Eigen-
heit dieser Tierarten, unter der Schneedecke
Nahrungsgänge zu graben (Alpen-Schneehuhn,
Lagopus mutus und Birkhuhn Tetrao tetrix) bzw. zu
übernachten, ermöglicht ihnen, auch harte Winter zu
überleben. Störungen des Tagesrhythmuses dieser
Tierarten erfolgten nur durch ebenso den Winter-
bedingungen unterworfenen Beutegreifer-Arten, 
deren Dichte der Lebensraumkapazität angepaßt war.
Bestandsschwankungen folgten parasitologischen
Zyklen (z.B. KLAUS, 1990) oder den klimatischen
Bedingungen während jahreszeitlichen Schlüssel-
zeiten, wie z.B. der frühen Kükenaufzuchtphase.

Die Wechselwirkungen zwischen Klima, Habitatqualität,
den spezifischen Anpassungen und ko-evolutiven
Faktoren (z.B. Beutegreifer) bestimmten die Natur-
geschichte dieser, wie anderer Tierarten. Kein nennens-
werter Aussenfaktor, wie z.B. der seit etwas über
100 Jahren im Alpenraum und den Mittelgebirgen
sich zunehmend verbreitende Skilauf, beeinträchtigte
den winterlichen Zeitvorrat dieser Species zu unge-
störter Nahrungsaufnahme oder in Ruhephasen.

2. Gegenwärtige Situation der 
Rauhfußhuhn-Arten

In den mitteleuropäischen Verbreitungsgebieten 
treten gebietsweise unterschiedliche limitierende
Faktoren für das winterliche Überleben der Rauhfuß-
huhn-Arten auf, die untereinander in Wechselwir-
kung stehen. Über die grundsätzlich wirksamen
Primärfaktoren Habitatverlust, Habitatfragmentation
oder Bestandesisolation hinaus weisen Forschungs-
ergebnisse auf das gebietsweise unterschiedliche Zu-
sammenwirken von Prädationsdruck, ungünstigen
Klimaentwicklungen, d.h. milde, nasse Winter und
menschlichen Freizeitaktivitäten, hin. Dabei scheint
das Gewicht der Einzelfaktoren von Gebiet zu Gebiet
sehr unterschiedlich zu sein.

Die Verluste von jeweils artspezifisch geeigneten
Primär- oder Sekundärhabitaten, z.B. Moorgebiete
oder mit Zwergstrauchflächen, Latschen oder Grün-
erlen bewachsene Flächen für Birkhühner, locker 
bestockte Altholzflächen für das Auerhuhn oder
Flächen mit Niederwald-Wirtschaft für das Hasel-
huhn, die nicht ausreichend groß, die stark fragmen-
tiert oder isoliert liegen, zu klein oder zu individuen-
arm sind, können als Basisproblem angesehen werden. 

Das Zusammenwirken von Habitatverlusten, -frag-
mentationen oder Isolation mit Prädation (Druck
durch Beutegreifer) ist örtlich bedeutsam, was z.B.
für die norddeutschen Birkhuhn-Verbreitungsgebiete
oder auch für die oberschwäbischen ehemaligen Ver-
breitungsgebiete zu gelten scheint (SODEIKAT
1998, STRAUSS, 1998 in Vorbereitung).

Das Zusammenwirken von Habitatverlusten oder -frag-
mentationen mit Klimaschwankungen in Gebieten, in
denen kein Ausweichen aus den Schutzgebieten in
Gebiete mit günstigeren Bedingungen mehr möglich
ist, gilt z.B. für Belgien (WALRAVENS-LONEUX,
1998 in Vorbereitung).

Das Zusammenwirken von Habitatverlusten oder 
-fragmentationen mit Freizeitaktvitäten gilt z.B. für
das bayerische Alpengebiet, wo die Situation am Bei-
spiel des Skitouren-Gehens zur Zeit intensiv und
großflächig untersucht und bearbeitet wird
(BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT-
SCHUTZ, 1989 bis 1991, 1994, BAYERISCHES
STAATSMINISTERIUM FÜR LANDESENTWICK-
LUNG UND UMWELTFRAGEN 1995 bis 1998). 

3. Wintersport in der freien Landschaft

Wintersport als Breitensport ist gegenwärtig nicht
nur der alpine Skilauf oder der Ski-Langlauf. Auch
das Skitourengehen, das als Ausgangssportart des al-
pinen Skilaufens schon kurz nach der Jahrhundert-
wende (Ski, en masse, 1913, NATUR 1/88 S. 42,) als
Massensportart karikiert wurde, nimmt seit etwa 20
Jahren wieder stetig zu. Vermutlich, weil Skitouren-
Geher nicht auf technische Austiegshilfen und präpa-
rierte Pisten angewiesen sind, gilt Skibergsteigen als
„sanfte Sportart“. 

Eine Analyse der Flächenwirksamkeit des Skiberg-
steigens gegenüber dem alpinen Skilauf zeigt jedoch,
daß mit dieser Freizeitaktivität viel mehr Belastun-

47

Laufener Seminarbeitr. 6/99, S.47 -51 • Bayer. Akad. f. Naturschutz u. Landschaftspflege - Laufen /Salzach 1999

Rauhfußhühner und Wintersport

Albin ZEITLER



gen für das winterliche Überleben von Wildtieren
verbunden ist, als gemeinhin angenommen wurde.
Dazu ein Vergleich der einzelnen Breitensportarten
untereinander: 

3.1 Alpiner Skilauf auf Pisten

Der intensive Druck auf vergleichsweise kleinen Ski-
pistenflächen führt örtlich durch die Inanspruchnah-
me von Habitatflächen und zeitweise bis zu 24 Stun-
den pro Tag anhaltenden Skinutzung in Verbindung
mit der vorausgehenden oder nachfolgenden Pisten-
präparation zum Totalausfall oder einer erheblichen
Kapazitätsverminderung, z.B. von Birkhuhn-Lebens-
räumen. 

Förderanlagen, wie Schlepplifte und Sesselbahnen,
stellen durch freiliegende dünne Steuerdrähte (-kabel,
<1,5 cm Durchmesser) ein oft unterschätztes Unfall-
risiko mit unmittelbar oder mittelbar tödlichen Fol-
gen für viele Vogelarten dar, wobei im Gebirge Rauh-
fußhühner besonders betroffen sind (BEVANGER,
1990, MEILE, 1982, MIQUET, 1990, MENONI &
MAGNANI, 1998, RICHARZ, 1998). 

Das mit Pistenraupen meist nächtliche oder früh-
morgendliche Überfahren der Schneehöhlen, in 
denen Birk- und Schneehühner übernachten oder
Nahrungsgänge graben, führt oft zu Verletzungen
und Todesfällen (ZEITLER, unveröffentlicht). 

Der Betrieb von Schnee-Erzeugern (ugs. Schneeka-
nonen) und die Auswirkungen von Kunstschnee-
decken auf verschiedene Wildtierarten (z.B. Birk-
hühner, Murmeltiere) bedürfen noch detaillierter und
ortsspezifischer Klärung.

3.2 Tiefschneevarianten-Abfahrten im 
Bereich von Seilbahnen und Skiliften

Die Variantenabfahrten im Bereich von Bergbahnen
und Skiliften durchziehen wesentlich größere
Flächen als die eigentlichen Pisten. Örtlich werden
im Bereich von Aufstiegshilfen etwa zehnmal größe-
re Areale durch Tiefschneevarianten berührt als es
präparierte Pistenflächen gibt. Die Streuung der
durch Variantenabfahrten genutzen Flächen ist aller-
dings groß und stark vom Gelände abhängig. 

Neue, bedeutsame Erweiterungen der Nutzung und
Erschließung von Variantenflächen wurden durch die
seit etwa 8 Jahren zunehmende Verwendung von
Snowboards eingeleitet. Die dem klassischen alpinen
Skilauf durch Schneebedingungen und Geländebe-
schaffenheit gesetzten Grenzen werden durch dieses
neue Sportgerät erheblich erweitert. Viele Sportler
befahren damit Rückzugsgebiete der Raufhußhuhn-
und anderer Wildtier-Arten, in welchen vor dieser
Entwicklung kaum Skifahrer unterwegs waren. 

Die an Aufstiegshilfen (Berbahnen und Lifte) gebun-
denen Ski-Breitensportarten auf Pisten und Tief-
schnee-Varianten sind für einige Rauhfußhuhn-Vor-
kommen punktuell bedrohlich. Die Flächenzunahme
für diese Sportarten hat sich in Deutschland zwar

verlangsamt, die „Qualitätsverbesserung“ der techni-
schen Anlagen besteht jedoch durchgängig in
wesentlich größeren Gebäuden und Anlagen mit ei-
ner Erweiterung der Kapazität und einer erheblichen
Erhöhung des zeitlichen Pistenpflege-Aufwandes.
Andererseits wurden unrentable Lifte geschlossen,
einzelne wurden abgebaut. Die Zukunft des alpinen
Skilaufs und seinen Spielarten wird offensichtlich in
modernen Groß-Skigebieten gesehen. In Österreich
und der Schweiz gelten schon heute nur noch Groß-
Skigebiete als konkurrenzfähig und werden deshalb
auch in ehemals zuverlässig geschützten Gebieten
massiv vorangetrieben (z.B. SCHAUER, R.:Frank-
furter Allgemeine Zeitung, Nr. 287 S.R1, vom
10.12.98). 

Die Verkürzung der Skisaison durch einige milde
Winter hat sich örtlich günstig auf die Lebensbedin-
gungen von Birkhühnern ausgewirkt. Inwieweit die
zunehmende künstliche Beschneiung in den Ski-
gebieten diesen Effekt wieder aufhebt, wird sich
herausstellen.

3.3 Winterwandern in Hochlagen 
im Bereich der Bergstationen von 
Bergbahnen

Winterwandern auf maschinell präparierten Höhen-
wanderwegen breitet sich als wichtiges Angebot der
Wintersportorte auch in den bayerischen Alpen aus.
Die planierten Schneewege werden oft im Bereich
der Bergstationen von Kabinen- und Sesselbahnen
und bevorzugt ohne große Höhenunterschiede auf 
einer Horizontallinie angelegt. Diese Wege zer-
schneiden die Landschaft zusätzlich zu den in der
Vertikallinie angelegten Pisten. Sie führen zu einer
weiteren Flächenbelastung und Steigerung der
menschlichen Präsenz in empfindlichen Lebensräu-
men (Z.B. Ifen 2000, Fellhorn).

3.4 Skibergsteigen und winterliches 
Bergwandern

Auf viel größerer Fläche als die vorgenannten Sport-
arten verteilt sich das Skitouren-Gehen oder Ski-
bergsteigen, örtlich vor allem auch durch die im Win-
ter genutzten Übernachtungsstützpunkte in Form von
öffentlichen oder privaten Berghütten, von denen
Störungen schon vom frühen Morgen bis zum späten
Abend ausgehen können. 

Im zur Zeit bearbeiteten Abschnitt des Projektes
„Skilauf und Wildtiere im Gebirge“ des Bayerischen
Staatsministeriums für Landesentwicklung und 
Umweltfragen gibt es kein einziges Gebiet im Ver-
breitungsbereich von Birkhühnern, in dem kein Ski-
bergsteigen stattfindet. 

Sicherheit vor Lawinengefahr führte in der Ausbil-
dung der Skitourengänger dazu, zum Aufstieg
kupiertes Gelände, Grate, Kuppen und Rücken zu
empfehlen. Genau solches, z.T. noch von Einzelbäu-
men, Baumzeilen, Latschen- oder Grünerlenflächen
durchsetztes Gelände an der Waldgrenze, zählt zu
den bevorzugten Birkhuhn-Habitaten im Winter.
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3.5 Weitere Entwicklungen von 
Wintersportarten

Ausgehend von Frankreich, wo die Zunahme bereits
seit 5 Jahren bei Wildtier-Fachleuten zunehmend Be-
sorgnis erregt (MENONI & MAGNANI, 1998), ent-
wickelt sich das bis vor etwa 3 Jahren im bayerischen
Alpenraum eher ausnahmsweise zu beobachtende
Schneeschuhlaufen (synonym Schneereifen). Das Fah-
ren mit „Big Foot“ (ca. 65 cm lange und vergleichs-
weise breite Kurzski) und mit „Snowblades“ und
„Snowtrekkern“ (ca. 90 cm lange und vergleichsweise
breite bzw. taillierte Kurzski, z.T. auch mit Fellen
ausgestattet) nimmt langsam zu, hält sich jedoch 
gegenwärtig, genauso wie das örtlich traditionelle
Firngleiten, in Grenzen.

Rodeln und Schlittenfahren sind meist an gebahnte
Wege oder präparierte Abfahrten gebunden. Sie kön-
nen zwar – vor allem nachts – stören, spielen aber
insgesamt bisher keine große Rolle.

Keine eigentlichen Wintersportarten sind Gleitsegeln
und Hängegleiten, die aber vor allem zum Ausgang
des Winters örtlich durchaus zu weiteren Flächen-
verlusten für Wildtiere führen können (ZEITLER,
1995 b, 1996). 

3.6 Die schneearmen Winter der 
90er Jahre – Zunahme des 
Winterwanderns

Die schneearmen Winter oder Winterphasen der ver-
gangen Jahre führten zu einer jeweiligen Anpassung
der Freizeitaktivitäten: Bei wenig Schnee wurde das
Sommerwegenetz vor allem auf den Südhängen und
in den Gratbereichen intensiv durch Bergwanderer
genutzt, Schneefelder wurden auf aperen Rippen
auch querfeldein umgangen, so daß örtlich ein zwar
vom Wanderwegenetz vorgeformtes, aber winter-
und geländespezifisch genutztes Netz von Wander-
wegen entstand. Es gilt aber trotzdem der Satz: We-
nig Schnee, warme Winter, flächige Verfügbarkeit
von Nahrung und Deckung für Wildtiere, wenig Ski-
betrieb auf kleinen Flächen, überwiegende Bindung
der Wanderer an das Wegenetz, vergleichsweise ge-
ringe störungsabhängige Wintermortalität von Birk-
hühnern durch örtlich genügend geeignete Aus-
weichräume.

4. Winterliche Lebensbedingungen 
von Rauhfußhühnern am Beispiel 
von Birkhühnern

4.1 Nahrungsgrundlagen

In den genannten Geländeformen bzw. Lebensräu-
men findet sich die grundlegende Winterdiät für
Birkhühner. Latsche und Grünerle stellen je nach
Verbreitung jeweils bis zu 40% der Winternahrung
dar (z.B. ROTELLI 1988, KLAUS 1990). An in Ost-
West-Richtung verlaufenden Graten bieten die Süd-
expositionen mit früher Ausaperung von Zwerg-
strauchflächen (z.B.Vaccinien und Ericaceen) den

Zugang zu weiteren wichtigen Winternahrungspflan-
zen und die Nordexpositionen mit Lockerschneeberei-
chen ermöglichen das Graben von Schneehöhlen. 

4.2 Prädation

Die Auswirkungen von Beutegreifern auf Wildtier-
populationen werden kontrovers diskutiert (z.B.
SCHNEIDER, 1997, ./. MÜLLER, P. 1997). Eigene
Beobachtungen bestätigen, daß der Prädationsdruck
in alpinen Hochlagen wesentlich geringer als in den
talnahen Lagen ist (z.B. MAC DONALD 1993, ZI-
MEN 1997, S. 50), wo, z.B. durch Komposthäufen
und ähnliche Ressourcen, Beutegreifer in vergleichs-
weise hoher Dichte anzutreffen sind. 

4.3 Klima

Auch in gegenüber dem langjährigen Mittel (1961-
1990) vergleichsweise warmen und schneearmen
Wintern finden sich in Hochlagen nach wie vor Ge-
biete, in denen eine lockere und mindestens ca. 
50 cm hohe Schneedecke das Graben von Schnee-
höhlen ermöglicht. Darin kann auf energiesparende
Weise übernachtet werden, weil durch die Körper-
wärme in der Schneehöhle Temperaturen von 0°C ge-
genüber der Schneeoberflächen-Temperatur von -30°C
erreicht werden können. In schneereichen Gebieten
scheint unter ungestörten Bedingungen eine geringe-
re Wintermortalität aufzutreten als sie in tiefer gele-
genen schneearmen, aber regenreichen Gebieten (<
600 bis 1000 m) anzutreffen ist (z.B. WALRAVENS-
LONEUX, 1998). 

4.4 Zeitvorrat

Ein weiterer wesentlicher Faktor für das winterliche
Überleben ist ein ausreichender Zeitvorrat der Tiere,
während dessen sie – je nach Zugänglichkeit und Er-
giebigkeit der Nahrungspflanzen – der Nahrungssu-
che nachgehen können. Dabei werden die frühen
Morgenstunden und der frühe Abend deutlich bevor-
zugt. Wenige Skibergsteiger, die schon beim Son-
nenaufgang auf einem Gipfel stehen oder abends den
Sonnenuntergang genießen, beschränken den Zeit-
vorrat von Birkhühnern erheblich mehr, als Skiberg-
steiger, die auf fachlich ausgewiesenen Routen in der
Zeit zwischen 10 und 16 Uhr im Gelände unterwegs
sind. 

Bezüglich des Flächendrucks durch winterliche Frei-
zeitaktivitäten läßt sich der Konflikt zwischen Win-
tersport und Rauhfußhühnern so formulieren: „Viel
Schnee, kalte Winter, dicke, harte Schneedecke, 
kleine verbleibende Flächen mit zugänglicher Nah-
rung = harte Überlebensbedingungen für Wildtiere 
= flächiger Skilauf = hohe Wintermortalität von
Wildtieren.“ 

5. Konfliktlösungen

Das Hauptgewicht der Problemlösungen liegt damit,
abgesehen von der Basisbedingung „Erhaltung 
geeigneter Rauhfußhuhn-Habitate“, auf den Auswir-
kungen des Tourenskilaufs. Das führte zur Koopera-
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tion des Bayerischen Staatsministeriums für Landes-
entwicklung und Umweltfragen (StMLU) im Projekt
„Skilauf und Wildtiere im Gebirge“ mit dem Projekt
„Skibergsteigen umweltfreundlich“ des Deutschen
Alpenverein e.V. (DAV). Die Verbindung beider Pro-
jekte soll zu einer Verminderung des Drucks auf die
Verbreitungsgebiete der Rauhfußhühner führen und
damit Wildtieren allgemein zuverlässige und ihrer
Winterökologie angemessene, beruhigte Rückzugs-
gebiete sichern. 

Für das StMLU werden die Daten zur Verbreitung
der Rauhfuß-Arten in den bayerischen Alpen und
Voralpen in enger Zusammenarbeit mit den bayeri-
schen Forstämtern, den privaten Jagdgenossenschaf-
ten und Jägern, örtlichen Ornithologen und, entspre-
chend dem jeweiligen Informationsstand, dem
amtlichen Naturschutz, wie den privaten Natur-
schutzorganisationen erhoben. Diese Grunddaten
werden in einem vom Autor entwickelten Verfahren
standardisiert (ZEITLER 1995) und durch Erhebun-
gen im Gelände jeweils während zweier Winter veri-
fiziert. 1997 und 1998 wurden z.B. insgesamt 90 
Exkursionen mit etwa 230 besuchten Bergen durch-
geführt. Der Deutsche Alpenverein erhebt über seine
Sektionen die Daten zur Verbreitung des Skitouren-
gehens (SCHEUERMANN, siehe im vorliegenden
Seminarbericht Wintersport und Naturschutz). 

6. Datenschutz

Die Daten zur Rauhfußhuhn-Verbreitung unterliegen
grundsätzlich einem strikten Datenschutz. Dem or-
ganisierten Sport- und Freizeitinteresse werden nur
Konfliktgebiete kenntlich gemacht, aus denen die
Wildtierarten ohne entsprechende Hinweise zur wild-
tierverträglichen Gestaltung des Skibergsteigens
bzw. der Markierung wildtierverträglicher Skitouren-
Abschnitte abgedrängt würden. Die nachhaltig aus
optimalen Überwinterungsgebieten in suboptimale
oder ungeeignete Flächen flüchtenden oder auswei-
chenden Tiere würden einer unnötig hohen Winter-
mortalität ausgesetzt werden.

7. Zusammenarbeit

Wesentlich an diesem bisher zielführenden Verfah-
ren ist die Veranschaulichung der Problematik vor
Ort. Alle beteiligten Interessen (Forstämter und
Forstdienststellen, Jägerschaft, Bergwacht, Natur-
schutzbehörden und -verbände, Gemeindevertreter,
Grundeigentümer und DAV-Sektionen) werden zu
den jeweiligen Geländeterminen bei Winterbedin-
gungen eingeladen. Bisher wurden alle Exkursionen
von Vertretern der beteiligten Interessen begleitet.
Die für das StMLU entwickelten Empfehlungen zur
Verbesserung der winterlichen Lebensbedingungen
von Wildtieren im Gebirge wurden bisher so weitrei-
chend akzeptiert, daß nur in Einzelfällen weitere Dis-
kussionen und Abstimmungen erforderlich waren.

Neben diesen anwendungsorientierten Arbeiten wird
die Gesamtverbreitung der Rauhfußhuhn-Arten in
den bayerischen Alpen auch in den theoretischen
Kontext der Hypothesen zu Metapopulationen und zu
Minimalen überlebensfähigen Populationen (MVP,
z.B. Storch 95, 96, 97a, 97b) gestellt. In diesem Zu-
sammenhang wurden auch molekularbiologische Ar-
beiten zur Populationsgenetik von Auer- und Birk-
hühnern über DNA-Analysen begonnen
(SEGELBACHER, G. in Vorbereitung).
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